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Entwurf Vorwort  

Sehr geehrte Leserin,  
sehr geehrter Leser, 
 
mit „Im Dienst der Menschen“ wird seit 8 Jah-
ren über die Verwendung und Zielsetzungen als 
Bestandteil der Berichterstattung des Bistums 
Rottenburg-Stuttgart über Finanzen berichtet. 
Erneut soll dieser Jahresbericht zusätzliche In-
formationen zum Jahresabschluss und damit 
auch zur Arbeit des Bistums geben. 
 
Die seit vielen Jahren bestehende positive  
Verbindung von inhaltlichen und finanziellen 
Zielsetzungen fand auch in den Jahren 2020 
und 2021 in einer umsichtigen Finanzplanung 
und stets ordnungsgemäßen Bistumsverwal-
tung Ausdruck. Diese war kirchlich geprägt und 
ermöglichte dadurch die Erfüllung vielfältiger 
pastoraler, karitativer und weiterer kirchlicher 
Leistungen mit. Auch bei unserer Finanzbericht-
erstattung ist uns wichtig, Transparenz darüber 
herzustellen, in welchem inhaltlichen Kontext 
unsere Haushaltsbewirtschaftung steht. Über 
die gesamtgesellschaftliche Wirkung verschie-
dener kirchlicher Aufgabenbereiche möchten 
wir informieren. 
 
Hilfeleistungen, wie zum Beispiel die der Stif-
tung Franziskusfonds für Wohnungslose und 
andere Bedürftige oder auch die Veronika-Stif-
tung mit ihrem Schwerpunkt Pflege kranker 
Kinder und alter Menschen, haben sich, auch 
in Zeiten der Corona-Pandemie, mit ihrem be-
sonderen Stellenwert als wichtig erwiesen. 
 
Mit einer Veröffentlichung des Bistumshaus-
halts, in dem das Vermögen des Bistums Rot-
tenburg-Stuttgart – einer kirchlichen Anstalt  

 
 
 
des öffentlichen Rechts – aufgeführt und ver-
waltet wird, möchten wir auch darstellen, dass 
unter dem Dach des Bistums Rottenburg-Stutt-
gart auch die Verwaltung des Vermögens kirch-
licher Förderstiftungen zusammengefasst ist. 
Ausgestattet mit jeweils eigenen Organen wird 
für diese jeweils ein eigener geprüfter Jahres-
abschluss erstellt. Die Aufgaben des Bistums-
verwaltungsrats sind vor allem: Beratung und 
Beschluss des jährlichen Wirtschaftsplans,  
Beratung und Feststellung des geprüften Jah-
resabschlusses und Beschluss der Ergebnisver-
wendung. Eine dem Menschen zugewandte 
Seelsorge wird durch die solide Bistumsverwal-
tung mit ermöglicht. 
 
Das Haushaltsvolumen des Bistums umfasste 
in den letzten Jahren im Vergleich zum Diöze-
sanhaushalt nur etwa drei bis fünf Prozent. Pro-
jekte und Einrichtungen, die mit Mitteln des 
Bistums finanziert werden, realisieren kirchliche 
Zwecksetzungen – wie zum Beispiel Hilfe für 
Mütter in Not, Obdachlosenhilfe, Hilfe für sozial 
Bedürftige, kirchliche Internate oder Aufwen-
dungen für die Liturgie im Dom in Rottenburg 
und in der Konkathedrale in Stuttgart. 
 
Der folgende Jahresabschluss beinhaltet erneut 
die Bilanz und eine Darstellung der Geldan-
lagen. In den letzten Jahren wurden verlässliche 
Anlageformen gewählt. Dies sind zu hohen  
Anteilen Anleihen von deutschen Bundeslän-
dern, Anlagen bei staatlichen Förderbanken, 
wie insbesondere die L-Bank-Staatsbank von 
Baden-Württemberg, deutsche Landesbanken,  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
wie beispielsweise die Landesbank Baden-
Württemberg und öffentliche Pfandbriefe. Mit 
den vorgenannten Anlageformen leisten wir 
einen Finanzierungsbeitrag z. B. für staatliche 
Sozialleistungen, Schulen, Kliniken und weitere 
öffentliche Einrichtungen. Auch die Investitio-
nen des Staates, beispielsweise in Umweltmaß-
nahmen, werden damit finanziert. Ein weiterer 
Schwerpunkt liegt in Anlagen bei deutschen 
Kreditinstituten, Bankschuldverschreibungen, 
Sparkassenbriefen und Festgeldern. Damit tra-
gen wir auch zur Kreditversorgung der heimi-
schen Bevölkerung und damit u. a. auch für die 
Bildung von Wohneigentum bei. Insbesondere 
auch durch die Vielzahl der staatlichen und 
staatsnahen Anleihen im Anlagebestand und 
deren Nutzenstiftung für die Allgemeinheit 
sehen wir die Geldanlagen des Bistums sinnvoll 
investiert. 
 
Gerade auch weil wir dies in einem guten Ein-
klang mit unserem kirchlichen Selbstverständ-
nis sehen. An den grundsätzlichen Linien der 
Anlagestrategie möchten wir auch zukünftig 
festhalten. Durch nachhaltiges Haushalten und 
durch den verantwortungsvollen Umgang ins-
besondere mit dem uns anvertrauten Geld über 
die Jahre und Jahrzehnte hinweg, sind die  
Diözese Rottenburg-Stuttgart und das Bistum  
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Im Unterschied zum allgemeinen Gebrauch in deutschen Sprachen, der die Begriffe „Bistum“ und „Diözese“ synonym verwendet*, bezeichnet 
das „Bistum“ in der Diözese Rottenburg-Stuttgart eine eigene Rechtsperson als Anstalt des öffentlichen Rechts. Unter der Bezeichnung 
„Bistum Rottenburg-Stuttgart“ ist das zur Grundausstattung gehörende Vermögen gemäß der Bulle „Provida solersque“ vom 16. August 
1821, dem bischöflichen Vollzugserlass hierzu vom 25. Oktober 1827 und dem königlichen Fundationsinstrument vom 14. Mai 1828 zusam-
mengefasst. Ferner gehören die dem Bistum durch sonstige Rechtsakte zugeordneten Stiftungen, Pfründen und Fonds dazu. Daneben gibt es 
die Diözese Rottenburg-Stuttgart als Körperschaft öffentlichen Rechts. An die Diözese Rottenburg-Stuttgart sowie an die Kirchengemeinden 
fließen die Kirchensteuereinnahmen. Bei der Diözese Rottenburg-Stuttgart werden auch die Staatsleistungen vereinnahmt. 
 * vgl. LThK 3 1995, Bd. 3, 255–256; StL7 1985, Bd. 1, 821–827;  RGG 4 1998, Bd. 1, 1631–1633   
 

 
 
 
Rottenburg-Stuttgart finanziell gut aufgestellt. 
Ich bin dafür sehr dankbar. Denn dies eröffnet 
Spielräume auch für die pastoralen und diako-
nischen Aufgaben der Kirche. Wir werden die 
künftigen Entwicklungen, insbesondere bei den 
Kirchensteuereinnahmen weiterhin aufmerk-
sam im Blick behalten. 
 
Das Vermögen des Bistums setzt sich haupt-
sächlich aus Vermögen für kirchliche Zwecke, 
aus Stiftungen sowie Gebäuden zusammen 
und umfasst auch eine 75-Prozent-Beteiligung 
an der Siedlungswerk GmbH sowie Beteiligun-
gen am Schwabenverlag und der Filmproduk-
tionsgesellschaft Tellux. Aus dem Bericht des  
Siedlungswerk GmbH können Sie beispiels- 
weise entnehmen, dass diese mit der Konzep-
tion von „Sozial gemischte Quartiere und Haus-
gemeinschaften” gute Erfahrung machen 
konnte und auch die Aspekte der Nachhaltig-
keit des Energiekonzepts sowie der Bauweise 
Berücksichtigung finden. 
 
 
 

 
 
 
Auch wird in dieser Broschüre über das Wirken 
von Stiftungen berichtet, dass im Jahr 2020 
über die Stiftung Franziskusfonds eine Vielzahl 
an Anträgen auf Einzelfallbeihilfen bewilligt 
wurden, was sich auch 2021 fortsetzte. Die 
Stiftung Franziskusfonds unterstützt in Not ge-
ratene Personen, die das öffentliche soziale 
Netz nicht auffangen kann. Für die Wohnungs-
losenhilfeangebote wurden zusätzliche Mittel 
eingesetzt. Auslöser für die Hilfegewährung 
war im Bereich der Einzelfallbeihilfen eine 
durch Arbeitslosigkeit, geringe (Erwerbs-)Ein-
kommen, niedrige Renten oder hohe Verschul-
dung instabile finanzielle Situation der Betrof- 
fenen. Die Stiftung unterstützt neben einzelnen 
Angeboten der Wohnungslosenhilfe des Diöze- 
san-Caritasverbandes auch das breit gefä-
cherte Hilfeangebot von Kirchengemeinden 
sowie des Caritasverbandes der Diözese Rot-
tenburg-Stuttgart e. V. und seinen Fachverbän-
den. Über die Wertschätzung religiöser Klein- 
denkmale berichtet die Stiftung Wegzeichen- 
 
 
 

 
 
 
Lebenszeichen-Glaubenszeichen und zeigt an 
dieser Stelle eine andere Facette kirchlichen 
Wirkens. Gerne berichten wir auch über die 
Stiftung Mütter in Not. Die Stiftung Mütter in 
Not tritt für bessere Lebensbedingungen von 
Kindern, Familien sowie alleinerziehenden  
Vätern und Müttern ein. Auf diese Weise hat 
die Stiftung wieder Familien und damit auch 
Kinder unterstützt. 
 
 
Ich freue mich, dass das Bistum in den letzten 
Jahren einen wirksamen Beitrag für die kirch-
liche Aufgabenerfüllung leisten konnte, der 
allen zu Gute kommt, die es brauchen und 
wünsche Ihnen eine aufschlussreiche, infor-
mative Lektüre. 
 
Dr. Gebhard Fürst 
Bischof
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Die Zweckvermögen 
Mittel für bedeutende Aufgaben

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die im Jahr 2020 gebundenen Zweckvermö-
gen werden im Dienst der Menschen einge-
setzt und decken viele Lebensbereiche der 
Menschen ab. 
 
Als Beispiel sei genannt, dass zum Festtag 
des Diözesanpatrons, des heiligen Martin von 
Tours, in der Diözese mit der „Martinuskol-
lekte“ zur Hilfe für Arbeitslose aufgerufen 
wird.   
 
In den Zweckvermögen, die in unselbstständi-
gen Stiftungen eingebunden sind, wird das 
Vermögen in der Regel auf Dauer erhalten und 
der vom Stifter vorgegebene Zweck aus den 
Stiftungserträgen erfüllt. Zum Jahresende wird 
dem Stiftungsrat oder dem Kuratorium in 
einem Rechnungsabschluss über die Mittelver-
wendung berichtet.  
 
Die gebundenen Zweckvermögen, die im 
Dienst der Menschen eingesetzt werden und 
viele Lebensbereiche abdecken, umfassen dia-
konische, karitative und pas torale, kulturelle 
und allgemeine kirchliche Zwecke. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auf den nachfolgenden Seiten haben wir für 
Sie einige namhafte Beispiele aufgeführt. 
Diese sollen verdeutlichen, dass kirchliche  
Vermögenswerte eine positive Wirkung auf  
die Gesellschaft haben. Gemäß dem Stiftungs- 
gedanken sind möglichst hohe Stiftungsvermö-
gen notwendig, um über entsprechende Er- 
träge eine spürbare und nachhaltige  Wirkung 
zu entfalten.  
 
Aus der Bilanz und den Erläuterungen wird 
deutlich, dass ein Großteil der vorhandenen 
Mittel in Form von Stiftungen und Zweckver-
mögen für pastorale und karitative Aufgaben 
gebunden ist. ■ 

DAS BISTUM ROTTENBURG-STUTTGART ALS RECHTS- UND VERMÖGENSTRÄGER
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Die Stiftung Franziskusfonds hilft in Not ge-
ratenen Personen, die das öffentliche soziale 
Netz nicht auffangen kann. Durch die ge-
währte Hilfe kann die zu Grunde liegende 
Notlage behoben oder zumindest gelindert 
und eine längerfristige, auch in Zukunft trag-
fähige Perspektive geschaffen werden. Im 
Jahr 1985 wurde die Stiftung Franziskusfonds 
des Bistums Rottenburg-Stuttgart von Herrn 
Bischof Dr. Georg Moser als rechtlich unselb-
ständige kirchliche Stiftung des privaten 
Rechts eingerichtet. Die Stiftung unterstützt 
neben einzelnen Angeboten der Wohnungs-
losenhilfe des Diözesan-Caritasverbandes 
auch das breit gefächerte Hilfeangebot von 
Kirchengemeinden sowie des Caritasverban-
des der Diözese Rottenburg-Stuttgart e.V. und 
seiner Fachverbände. Die Leistungen der Stif-
tung Franziskusfonds verstehen sich im inner-
kirchlichen Hilfeverbund als ergänzende, 
begleitende oder überbrückende Hilfen, die 
gemäß dem Subsidiaritätsprinzip nachrangig 
gewährt werden. Die Mittel werden unab-
hängig von Alter, Religion und Nationalität 
für Menschen bewilligt, die ihren Wohnsitz in 
der Diözese Rottenburg-Stuttgart haben. Im 
Jahr 2020 wurde für 236 Anträge auf Einzel-
fallbeihilfen ein finanzieller Gesamtbetrag in 
Höhe von rund 194.500 Euro bewilligt. Für 
die Wohnungslosenhilfeangebote wurden 
zudem 40.000 Euro eingesetzt. Auslöser für 
die Hilfegewährung waren im Bereich der Ein-
zelfallbeihilfen eine durch Arbeitslosigkeit, ge-
ringe (Erwerbs-)Einkommen, niedrige Renten 
oder hohe Verschuldung instabile finanzielle 
Situation der Betroffenen. Darüber hinaus er-
gaben sich Hilfegewährungen vor dem Hin-
tergrund bestehender physischer und/oder 
psychischer Erkrankungen sowie durch Ge-
walt, Trennung oder Scheidung ausgelöste 
Probleme in der Familie oder Partnerschaft. 
Die plötzlich hereinbrechende Corona-Pande-

mie stellte viele Menschen vor große Heraus-
forderungen und führte oft dazu, dass sich 
bereits schwierige Situationen zu echten Not-
lagen entwickelten: 
· Sorge um pflegebedürftige Angehörige  

sowie Erkrankung oder Tod von Angehöri- 
gen brachte zusätzliche psychische Belas- 
tungen. 

· Wegbrechen von Einkommen durch Verlust  
von Arbeit oder Minijob oder durch Kurzar-  
beit führte oft dazu, dass Ratenzahlungen  
nicht mehr eingehalten werden konnten. 

· Arbeiten im Homeoffice bei gleichzeitiger  
Betreuung von Kindern wegen geschlosse- 
ner Kindertageseinrichtungen und Schulen  
brachte nicht nur bildungsferne Familie an  
die Grenzen ihrer Belastbarkeit. 

 
Diese Entwicklungen schlugen sich in 2020 
noch nicht in der Anzahl der Anträge nieder, 
jedoch wird ein deutlicher Antragsanstieg in 
2021 erwartet. Die beantragten Mittel wur-
den in 32 % der Fälle für Aufwendungen im 
Zusammenhang mit Wohnraumsuche bzw. 
Wohnraumsicherungsmaßnahmen wie bspw. 
Mietschulden, Kautionen, Umzüge sowie 
Wohnungsrenovierungen, in 29 % für die Er-
satzbeschaffung von Möbel und Haushalts-
geräten und in 21 % für Energiekosten und 
Energiekostennachzahlungen verwendet. 
Nachstehend einige Beispiele aus der Fran-
ziskusfonds-Förderpraxis: 
· Frau S. bezog nach Trennung vom Kinds- 

vater eine neue Wohnung. Da die Miete  
über der ortsüblichen Vergleichsmiete liegt, 
wurde vom Jobcenter kein Darlehen für die  
Kaution gewährt. Auf Grund der Corona- 
Pandemie verlor Frau S. ihren Minijob.  
Durch das derzeitige Einkommen aus ALG- 
11, Unterhalt und Kindergeld in Höhe von  
1.130 Euro war es ihr nicht möglich, die  
Raten für die Kaution an den Vermieter  

weiterhin zu bezahlen. Ein neuer ALG-II- 
Antrag ist in Bearbeitung. Um den Wohn- 
raum nicht zu gefährden, wurde für die  
ausstehende Kaution aus der Stiftung Fran- 
ziskusfonds eine Beihilfe gewährt. 

· Herr I., Familienvater mit 2 Kindern, bezieht  
seit Anfang des Jahres Krankengeld. Eine  
geplante Operation wurde wegen der Co- 
rona-Pandemie verschoben. Durch das redu-  
zierte Einkommen haben sich Mietschulden  
angesammelt. Für einen Teil der Mietrück-  
stände wurde eine Beihilfe gewährt. 

· Frau K. aus Kamerun ist im Rahmen des  
Bundesfreiwilligendienstes in einem Alten- 
heim beschäftigt. Danach möchte sie eine  
Ausbildung als Krankenpflegerin machen. 
Voraussetzung ist das Sprachkurs-Zertifikat  
B 2. Für die Sprachkursgebühren wurde  
eine Beihilfe bewilligt. ■  

 
 

GRÜNDUNG:  

1985 von Bischof Georg Moser 
Z IELSETZUNG:  

D ie Stiftung soll in Not geratene Personen 
unterstützen; sie soll Hilfe leisten in jeder 
geistigen und leiblichen Not. Die Stiftung 
nimmt sich der Erfüllung der Fürsorge für 
die Armen im Sinne der Satzung an. 
RECHTSFORM: 

Rechtlich unselbstständige kirchliche  
Stiftung des privaten Rechts 

ORGANE:  

Organ der Stiftung ist der Stiftungsrat.  
Die Stiftung unterliegt der Aufsicht des  
Bischofs von Rottenburg-Stuttgart. 
GRÜNDUNGSKAPITAL:  
7,16 Mio. Euro 

KAPITAL STAND 31.12.2020:  

9,99 Mio. Euro 

 
Stiftung Franziskusfonds 
Im Dienst der Menschen

DAS BISTUM ROTTENBURG-STUTTGART ALS RECHTS- UND VERMÖGENSTRÄGER
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Stiftung Mütter in Not 
Heute für Morgen

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Stiftung Mütter in Not tritt für bessere  
Lebensbedingungen von Kindern, Familien 
sowie alleinerziehenden Vätern und Müttern 
ein. Sie trägt mit ihren Hilfen insbesondere 
zum Schutz von ungeborenen Kindern bei, 
indem sie Müttern und Vätern eine längerfris-
tige Perspektive ermöglicht. 1990 wurde die 
Stiftung Mütter in Not von Bischof Walter Kas-
per ins Leben gerufen, um Frauen in Notsitua-
tionen aktiv unterstützen zu können. Seither 
hilft die Stiftung Familien mit Kindern kurzfris-
tig in Krisen- und besonderen Belastungssi-
tuationen sowie langfristig bei der Verbes- 
serung der Lebensumstände von Familien. 
 
Im Jahr 2020 wurden insgesamt 43 Anträge 
an die Stiftung Mütter in Not gestellt. Die  
Antragssumme betrug 50.404 Euro. Es wur-
den 37 Anträge mit einer Gesamtsumme von 
43.776 Euro bewilligt. Auf diese Weise hat die 
Stiftung 38 Familien und damit 76 Kinder un-
terstützt. Unter den Antragsstellern waren 34 
Alleinerziehende. 
 
Für das Jahr 2020 lassen sich kaum Auswir-
kungen der Corona-Pandemie auf die Anträge 
an die Stiftung ablesen. Die zahlreichen Ein-
schränkungen stellten zweifelsohne beson-
ders für benachteiligte Familien eine große 
Belastung dar. Doch zugleich war die Arbeit 
der Beratungsstellen erschwert und manche 
Angebote wie Ferienfreizeiten mussten entfal-
len, sodass die Zahl der Anträge sich kaum 
veränderte. Außerdem standen die sozialen 
Herausforderungen im Blick der Öffentlichkeit 
und es gab 2020 entsprechende Hilfsmaßnah-
men der Politik. Wie sich die Corona-Pande-
mie mittel- und langfristig auf die Zielgruppe 
der Stiftung Mütter in Not auswirkt, wird sich 
in den kommenden Jahren zeigen. 
 
 
 
 

Die Stiftung Mütter in Not hat die ganze Fa-
milie und besonders deren schwächstes Glied, 
die Kinder, im Blick. Sie kann Kindern einen 
guten Start ins Leben ermöglichen. Den Eltern 
eröffnet sie langfristige Perspektiven. Die Stif-
tung arbeitet damit nachhaltig und wirkt so 
positiv auf die Gesamtsituation der Betroffe-
nen. Die Stiftung Mütter in Not fördert be-
darfsgerecht und individuell, in Einzelmaß- 
nahmen wie auch in Projekten oder Gruppen-
maßnahmen. Der Slogan der Stiftung „Heute 
für Morgen” bringt diesen Ansatz in knappen 
Worten auf den Punkt. ■ 
 
 
 

GRÜNDUNG:  

1990 von Bischof Walter Kasper 
Z IELSETZUNG:  

Zur Schaffung von besseren Lebensbedin-
gungen für Kinder, für Familien mit Kindern 
sowie für alleinerziehende Mütter und Väter. 
Zum Schutz der ungeborenen Kinder durch 
Hilfen mit längerfristigen Perspektiven. 
RECHTSFORM: 

Nicht rechtsfähige kirchliche Stiftung des 
privaten Rechts 
ORGANE:  

Geschäftsführung und Vorstand 
GRÜNDUNGSKAPITAL:  

158.086 Euro (300.000 DM) 
KAPITAL STAND 31.12.2020:  

3,79 Mio. Euro 
INTERNET:  
caritas.drs.de – Stiftungen/Fonds 

DAS BISTUM ROTTENBURG-STUTTGART ALS RECHTS- UND VERMÖGENSTRÄGER
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Stiftung Wohnungsbaufonds 
Für Wohnraum in der Not

Über die Diözesan-Stiftung Lebensraum für 
die Familie und Soziales Wohnen und in  
Zusammenarbeit mit den Caritas-Regional- 
stellen ermöglicht der  Wohnungsbaufonds 
der Diözese Rottenburg-Stuttgart individuelle 
Unterstützung für kinderreiche Familien und 
Alleinerziehende, ausländische Mitbürger, 
Körperbehinderte und Senioren. So werden 
beispielsweise Zuschüsse zu Umbaukosten 
oder für die vorübergehende Reduzierung 
von Erbbauzinsen von katholischen Erbbau-
rechtsgebern gewährt.  
 
Die Auszahlung der Zuschüsse erfolgt in der 
Regel treuhänderisch.  
 
Anlässlich der Taufe des sechsten Kindes 
kann der Bischof der Diözese Rottenburg-
Stuttgart auf Wunsch der Eltern eine Ehren-
patenschaft übernehmen. In diesem Fall ge- 
währt der Fonds einen Zuschuss für einen  
Familienurlaub in einem Feriendorf des diöze-
sanen Familienerholungswerks oder übergibt 
ein Geldgeschenk.  
 
Einen verdienten Familienurlaub bezuschusst 
der Wohnungsbaufonds mit der Vergabe von 
Taufgutscheinen. 
 
Neben diesen Förderbereichen ermöglicht die 
Stiftung und auch der Wohnungsbaufonds 
vielen Familien vergünstigtes Wohnen in den 
stiftungseigenen Wohnungen. ■ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

GRÜNDUNG: 

1978 von Bischof Georg Moser 
ZIELSETZUNG: 

Kirchliche Wohnraumförderung für  
bestimmte benachteiligte Zielgruppen 
RECHTSFORM: 

Rechtlich unselbstständige kirchliche  
Stiftung des privaten Rechts 

ORGANE: 

Kuratorium  
GRÜNDUNGSKAPITAL: 

4,7 Mio. Euro 

KAPITAL STAND 31.12.2020: 

10,53 Mio. Euro 
 

DAS BISTUM ROTTENBURG-STUTTGART ALS RECHTS- UND VERMÖGENSTRÄGER
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In treuhänderischer Verwaltung 
Stiftungen bündeln ihre Kräfte

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Rechtsfähige kirchliche Stiftungen haben dem 
Bistum Rottenburg-Stuttgart ihr Stiftungsver-
mögen zur treuhänderischen Verwaltung an-
vertraut.  
 
Die Stiftungen haben eigene Organe, die über 
die Verwendung der Mittel beraten und ent-
scheiden und die Überprüfung der Aufgaben-
erfüllung in Auftrag geben. Die Abrechnung 
des Treuhänders erfolgt in eigenen Rech-
nungsabschlüssen. Exemplarisch stellen wir 
Ihnen in diesem Bericht einige rechtsfähige 
kirchliche Stiftungen vor. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das Bistum Rottenburg-Stuttgart bietet für 
viele rechtsfähige katholisch-kirchliche Stif-
tungen ein „Dach“, unter dem die Mittel der 
Stiftung verwaltet werden. Dadurch können 
die meist ehrenamtlichen Stiftungsvorstände 
und Stiftungsräte ihr Engagement der Erfül-
lung des Stiftungszwecks widmen.  
 
Jede rechtsfähige katholisch-kirchliche Stif-
tung hat eine Gründungsausstattung, bei der 
es sich um langfristig angelegtes Stammver-
mögen handelt, das nicht angetastet wird. 
Nur die Erträge werden verwendet. Die no-
vellierte Ordnung für rechtsfähige kirchliche 
Stiftungen in der Diözese Rottenburg-Stutt-
gart – Stiftungsordnung (StiftO) – wurde von 
Bischof Gebhard Fürst 2012 in Kraft gesetzt. 
Die kirchliche Stiftungsaufsicht hat darüber 
zu wachen, dass die Angelegenheiten einer 
Stiftung in Übereinstimmung mit dem staat-
lichen und kirchlichen Recht einschließlich 
dieser Ordnung sowie im Einklang mit der je-
weiligen Stiftungssatzung und dem Stifterwil-
len besorgt werden. ■ 
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Veronika-Stiftung 
Die Hand zum Leben reichen

Die Gründung der Veronika-Stiftung geht auf 
die Schwesternschaft Veronika zurück. Mit 
der Stiftung wird das Lebenswerk der 
Schwestern fortgeführt. In besonderer Weise 
soll dabei die Pflege kranker Kinder und alter 
Menschen berücksichtigt werden. 
 
Die Hilfe setzt oft dort an, wo medizinische 
Versorgung allein nicht ausreicht. Eine wich-
tige Ergänzung zum Heilungsprozess ist dabei 
die menschliche Betreuung und Zuwendung. 
Der Förderschwerpunkt liegt daher auf Projek-
ten, die der Linderung von Schmerz und Leid 
kranker und pflegebedürftiger Menschen und 
deren Begleiter*innen in der Pflege dienen.  
 
Hierzu gehört auch die Unterstützung von 
ambulanten Kinder- und Jugendhospizen, die 
palliative Versorgung von Kindern in häusli-
cher Umgebung oder die Förderung unter-
schiedlicher Projekte für Menschen mit 
Demenz.  
 
Regelmäßig finden auch Maßnahmen zur Un-
terstützung von Pflegepersonal Berücksichti-
gung bei der Förderung. Besonders in Zeiten 
der Pandemie rückte diese Berufsgruppe in 
den Fokus der Öffentlichkeit und belegt die 
Notwendigkeit der Stärkung von Pflegekräften.  
 
Insgesamt hat die Veronika-Stiftung im Jahr 
2020 22 Projekte mit einem Gesamtvolumen 
von 503.000 Euro unterstützt. ■ 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

GRÜNDUNG:  

2002 von Bischof Gebhard Fürst 
Z IELSETZUNG: 

Zweck der Stiftung ist die Ermöglichung 
menschenwürdigen Lebens von der Zeu-
gung bis zum Tod gemäß den Glaubens-
wahrheiten und ethischen Grundsätzen 
der katholischen Kirche. 
RECHTSFORM: 

Rechtsfähige kirchliche Stiftung des  
öffentlichen Rechts  
ORGANE:  

Vorstand und Stiftungsrat 
GRÜNDUNGSKAPITAL:  

15 Mio. Euro 
KAPITAL STAND 31.12.2020:  

33 Mio. Euro 
INTERNET:  
www.veronika-stiftung.de 
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Mutter-Teresa-Stiftung  
Aktiv gegen Altersarmut

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Altersarmut ist ein politischer Skandal, dem 
entgegengewirkt werden muss. Die Not der 
Betroffenen ist sehr groß und aus Scham ver-
heimlichen sie oft ihr bedrückendes Schicksal. 
Viele Hilfsdienste mahnen die stetig größer 
werdende Anzahl von notleidenden Rentnern 
an. Die Armut der Betroffenen reicht von der 
Sorge um die physische Existenz bis hin zur 
sozialen oder kulturellen Ausgrenzung. 
  
Die Mutter-Teresa-Stiftung hat deshalb im 
Jahr 2018 den Förderbereich „Altersarmut“ 
ins Leben gerufen, mit dem sie sich ganz im 
Sinne ihrer Namensgeberin Mutter Teresa für 
die Armen einsetzen möchte. Mutter Teresa 
war es immer ein Herzensanliegen, skanda-
lösen Missständen aktiv zu begegnen, für die 
notleidenden Menschen da zu sein und sich 
ihnen mit ganzem Herzen zuzuwenden. 
  
Damit gibt die Stiftung armen Menschen eine 
Stimme. Sie weist öffentlich auf deren Schick-
sal und bittere Notlage hin. Daneben ist es 
der Mutter-Teresa-Stiftung wichtig, dass be-
troffene Menschen die Chance bekommen, in 
Würde alt zu werden, genug Geld zum Leben 
haben und nicht in Einsamkeit ihr Leben fris-
ten müssen. 
 
Weiterhin hat die Mutter-Teresa-Stiftung die 
kirchlich-karitativen Einrichtungen im Blick 
und unterstützt den Ansatz und die Weiter-
entwicklung eines christlich geprägten Profils 
karitativer Einrichtungen. Deren Förderung 
sowie deren haupt- und ehrenamtlichen Mit-
arbeitenden bleiben damit im Fokus der Stif-
tung. So werden Menschen in der Diözese 
gestärkt, die christliche Nächstenliebe und 
Barmherzigkeit erfahrbar machen.  
 
 
 
 

Dazu gehören Achtsamkeitsübungen für eh-
renamtliche Helfer, Lehrangebote für Erziehe-
rinnen und Erzieher zur religiösen Praxis im 
Kita-Alltag sowie Fachveranstaltungen und 
Besinnungstage für Caritas-Mitarbeitende. 
Auch Auslandsaufenthalte für Pflegekräfte 
und die Ausstattung sakraler Räume werden 
gefördert. Im Jahr 2020 hat die Mutter-Te-
resa-Stiftung zur Erfüllung dieser Zwecke 
29.289,49  Euro eingesetzt. ■ 

 
 

GRÜNDUNG: 
2008 von Bischof Gebhard Fürst 
Z IELSETZUNG: 
Die Stärkung des kirchlich-karitativen 
Profils von karitativen Trägern und 
die Unterstützung hilfsbedürftiger  
Personen zur Bekämpfung und Linderung 
von Armut und deren Auswirkungen. 
RECHTSFORM: 
Rechtsfähige kirchliche Stiftung 
des öffentlichen Rechts 
ORGANE: 
Vorstand und Stiftungsrat 
GRÜNDUNGSKAPITAL:  
200.000 Euro 
KAPITAL STAND 31.12.2020:  
1,38 Mio. Euro 
INTERNET:  
www.mutter-teresa-stiftung.de 
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Stiftung Wegzeichen-Lebenszeichen-Glaubenszeichen 
Wertschätzung von religiösen Kleindenkmalen in der Diözese Rottenburg-Stuttgart

Kleine Glaubenszeichen in Städten und Ge-
meinden, in Feld und Flur – Wegkreuze, Bild-
stöcke, Kapellen und Heiligenfiguren ‒ 
prägen weite Teile der württembergischen 
Kulturlandschaft. Sie zeugen vom tiefen Glau-
ben der Bevölkerung und erzählen Geschich-
ten von Hunger, Pestilenz, Todesnot und dem 
Vertrauen auf Gott. Sie laden ein zum Verwei-
len und zum stillen Gebet. Es sind Kunstwerke 
von hohem Rang dabei, aber auch einfache 
Zeugnisse der Volkskunst. 
 
Die Stiftung Wegzeichen-Lebenszeichen-
Glaubenszeichen will dazu beitragen, diesen 
Schatz in der Kulturlandschaft der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart zu bewahren. Sie för-
dert die Sanierung und Restaurierung bereits 
vorhandener Wegzeichen, unterstützt aber 
auch die Errichtung neuer, moderner Glau-
benszeichen. 
 
Im Jahr 2020 hat die Stiftung 20 Förderzu- 
sagen in Höhe von 26.860 Euro erteilt. Für 
abgeschlossene Förderprojekte wurde eine 
Fördersumme von 19.650 Euro ausbezahlt. 
Hinzu kommt die Auszahlung für den Stif-
tungspreis 2020 in einer Gesamthöhe von 
3.000 Euro. 
 
Für den Stiftungspreis 2020 zeichnete die 
Jury fünf Preisträger aus, darunter Ludger 
Droste aus Schlier (Dekanat Allgäu-Ober-
schwaben) für die Initiative und organisato-
rische Leitung der Sanierung des außer- 
gewöhnlich schönen Arma-Christi-Kreuzes in 
Schlier-Katzheim (s. Foto) und die Herausgabe 
zweier Fotobücher zum Thema. ■ 

 

 
 
 
 
 

 
GRÜNDUNG: 
2006 von Bischof Gebhard Fürst 
Z IELSETZUNG: 
Ihrer Satzung gemäß will die Stiftung die 
Wertschätzung von religiösen Kleindenk-
malen, Stätten des Gebetes und von 
Kunstwerken zur religiösen Erbauung (wie 
Feldkreuze, Bildstöcke, Kapellen, Heiligen-
bilder und -figuren u.  Ä.) in der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart fördern. Sie will dazu 
beitragen, dass diese Kulturdenkmale ge-
schützt und erhalten werden. Auch die Er-
richtung neuer religiöser Kleindenkmale 
soll unterstützt werden. 
RECHTSFORM: 
Rechtsfähige kirchliche Stiftung 
des privaten Rechts 
ORGANE: 
Vorstand und Stiftungsrat 
GRÜNDUNGSKAPITAL:  
85.000 Euro 
KAPITAL STAND 31.12.2020:  
934.925,26 Euro 
INTERNET:  
www.stiftung-wegzeichen.de 
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Stiftung Weltkirche 
Distanz ohne menschliche Distanzierung

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Bei den Menschen sein!“ Wie kann das 
Motto der Stiftung Weltkirche umgesetzt wer-
den, wenn Distanzhalten das Gebot der 
Stunde ist? Die Projektpartner der Stiftung 
Weltkirche, allen voran Fr. Rocky Banz aus der 
Erzdiözese Mumbai, machen es vor: gesund-
heitsschützende räumliche Distanz ohne 
menschliche Distanzierung. Wie das geht? 
Mit guten Ideen, Mut und viel Engagement. 
Auch im Jahr 2020 gelang es der Stiftung 
Weltkirche und der ihr angegliederten Unter-
stiftungen in 20 Projekten bei ihren Partnern 
und durch sie bei den Menschen zu sein. Im 
Folgenden werden beispielhaft einzelne 
davon vorgestellt, die auch jeweils das spe-
zifische Profil der jeweiligen Stiftung verdeut-
lichen. 
 
 
Stiftung Weltkirche: Kirchliche Entwick-
lungszusammenarbeit im Schatten von 
Corona 
 
Indien ist ein dicht bevölkertes Land. Das Co-
rona-Virus breitet sich dort besonders schnell 
aus. Fr. Rocky Banz unterstützt, gefördert von 
der Stiftung Weltkirche in der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart, 12 Gesundheitszentren in der 
Millionenmetropole Mumbai. Die hauptamt-
lichen Gesundheitsarbeiter und ehrenamtli-
chen Gesundheitslotsen der Erzdiözese Mum- 
bai werden mit Infomaterialien und Hygiene-
paketen ausgestattet, die diese an ihre Grup-
pen verteilen und selbst nutzen können. 
 
In jedem dieser Hygienepakete finden sich ein 
Desinfektionsmittel, Handschuhe, Masken 
und medizinisches Handwaschmittel. Pro Zen-
trum konnten so 600-800 Personen erreicht 
und ausgestattet werden. Die Hoffnung ist, 
dass sie damit resiliente Gruppen schaffen, 
die die Desinfektionsketten durchbrechen. 

Im Jahr 2020 wurde die Mittelvergabe der 
Stiftung Weltkirche zur Erfüllung des Stif-
tungszwecks angesichts der Corona-Pande-
mie ausgeweitet, um neben bewährten 
Maßnahmen – Förderung von Bildung und 
Frauen – verstärkt in der Gesundheitsarbeit 
fördern zu können. So auch das St. Kizito 
Hospital Matany der Diözese Moroto in 
Uganda, einer Referenzklinik für die gesamte 
Region. Bei dem unterstützten Projekt geht 
es nicht „nur“ um Covid-19, sondern um die 
Stärkung der Gesundheitsversorgung insge-
samt. Denn, was viele nicht wissen, es ereig-
net sich derzeit im Schatten der Corona- 
Pandemie eine globale Gesundheitstragödie. 
Viele sonst zu behandelnde Patienten kom-
men nicht oder zu spät zum Zug, es wird sich 
voraussichtlich um Millionen von Opfern han-
deln. Um die Behandlung von armen Men-
schen zu ermöglichen, hat das St. Kizito 
Hospital Matany einen "Samariter-Fond" ein-
gerichtet. Mit dem Zuschuss konnte die Be-
handlung von Schwangeren, Kindern und 
chronisch Kranken aufrecht erhalten werden. 
 
Die Stiftung Weltkirche gewährte für vier Pro-
jekte in 2020 Zuschüsse in Höhe von 51.450 
Euro. 
 
Pastorale Dienste in Übersee:  
Im Einsatz für die katholische Arbeit-
nehmerjugend in der Diözese Masaka 
 
Im Sommer 2020 konnte endlich nach einer 
Corona-bedingten Phase langen Wartens 
Frau Franziska Weisshar als Agiamondo-Fach-
kraft mit einem Sonderflug der Welternäh-
rungsorganisation nach Uganda ausreisen. 
Mittlerweile nimmt ihre Aufgabe konkrete 
Formen an: In der Diözese Masaka ist sie bei 
der Catholic Workers Movement beschäftigt. 
Diese entstand aus der Partnerschaftsarbeit 
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der Katholischen Arbeitnehmerbewegung in 
Deutschland mit kirchlichen Gruppierungen 
in ganz Uganda. Ihr Ziel ist es, die Entwick-
lung der Zivilgesellschaft, die Mitgestaltung 
der katholischen Kirche, das soziale Engage-
ment und sozialökonomische Nachhaltigkeit 
zu fördern. Frau Weisshar entwickelt mit 
einem Team von Jugendleitern in der Diözese 
Masaka ein Bildungskonzept, um junge Men-
schen zu befähigen, sich in den Dienst dieses 
großen Verbandsziels zu stellen. Die Stiftung 
Pastorale Dienste in Übersee unterstützte im 
Jahr 2020 dieses und zehn weitere Projekte 
mit Zuschüssen in Höhe von 177.400 Euro. 
 
 
Schwestern helfen Schwestern:  
Ausbildung als Kindergärtnerinnen  
für 40 Schwestern 
 
Die 804 Schwestern der Amantes de la Croix 
leben und arbeiten über ganz Vietnam ver-
teilt. Sie sind vor allem in der (Jugend-)Pas-
toral und mit Menschen mit Behinderungen 
tätig. Einige Schwestern konnten sich in Ge-
sundheits-, Bildungs- und Erziehungsberufen 
ausbilden und tragen heute durch ihre Arbeit 
zum Auskommen der Gemeinschaft bei. Seit 
2018 gibt es in Vietnam auch eine Ausbil-
dung zur Kindergärtnerin. Um den Anforde-
rungen der Regierung und der Gesellschaft 
zu entsprechen, werden mit Hilfe der Stiftung 
Schwestern helfen Schwestern 40 Schwestern 
als Erzieherinnen ausgebildet. Damit wird die 
Qualität der Kinderbetreuung in den Einrich-
tungen der Amantes de la Croix gesichert. 
Zur Ausbildung der 40 Schwestern und für 
vier weitere Projekte stellte die Stiftung 
Schwestern helfen Schwestern 129.000 Euro 
zur Verfügung. 
 

El Maestro en Casa (Guatemala) 
 
Während ganz Guatemala in einem langen 
Corona-Lockdown verharrte, der auch die 
Schulen betraf, konnte der Distanzunterricht 
des kirchlichen Instituto Guatemalteco de  
Educación Radiofónico (IGER) fortgeführt 
werden. Neben der Unterstützung des allge-
meinen „Der Lehrer kommt ins Haus“-Pro-
gramms, im Zuge dessen jährlich zwischen 
30.000 und 40.000 Menschen einen Schul-
abschluss nachholen, lag auch im Jahr 2020 
der Fokus auf der Digitalisierung der Unter-
richtsformen und -materialien, wie etwa die 
Anschaffung von ausreichend Zoom-Lizen-
zen. Das digitale Lernen tritt immer mehr als 
gleichberechtigtes Standbein neben den ra-
diogestützten Fernunterricht. Auch hier ge-
lingt es, räumliche Distanzregeln zu respek- 
tieren, ohne sich menschlich zu distanzieren. 
Für das IGER verausgabte die Stiftung Maes-
tro en Casa in 2020 Mittel in Höhe von 
50.000 Euro. ■ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
GRÜNDUNG:  

2008 von Bischof Gebhard Fürst 
Z IELSETZUNG:  

Das Ziel der Stiftung ist die ideelle und 
materielle Unterstützung und Förderung 
der kirchlichen Missions-, Entwicklungs- 
und Friedensarbeit, die von der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart aus geleistet wird. 
RECHTSFORM: 

Rechtsfähige kirchliche Stiftung  
des öffentlichen Rechts 
ORGANE:  

Stiftungsvorstand und Stiftungsrat   
GRÜNDUNGSKAPITAL:  

Stiftung Weltkirche i. e. S., 2,2 Mio. Euro 
KAPITAL STAND 31.12.2020:  

Pastorale Dienste in Übersee  
25,43 Mio. Euro 
Schwestern helfen Schwestern 
12,78 Mio. Euro 
El Maestro en Casa  
2,81 Mio. Euro 
INTERNET:  
www.weltkirchlich-engagiert.de 
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„Bibel in Leichter Sprache“ 
Förderung der Inklusion und Integration  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mit der „Bibel in Leichter Sprache“ soll mög-
lichst vielen Menschen der notwendige und 
verständliche Zugang zum Wort Gottes nahe-
gebracht werden. Damit soll eine notwendige 
Verbindung zwischen dem Bereich Menschen 
mit Behinderung und den Gemeinden vor Ort 
hergestellt und beide Bereiche langfristig mit-
einander in Beziehung gebracht werden und 
durch die qualifizierte Verteilung der „Lektio-
nare“ die Förderung der Inklusion und Integra-
tion innerhalb des Projektes „Kirche vor Ort“ 
geschehen. Dazu liegt nun beim Katholischen 
Bibelwerk eine „Bibel in Leichter Sprache“ für 
Menschen mit Handicap für die jeweiligen Le-
sejahre in drei Bänden vollständig vor. 
 
Für die Umsetzung sorgt ein Kernteam zusam-
men mit Seelsorgenden bei Menschen mit  
Behinderung. In einem ersten Schritt wurde ein 
Projekttag durchgeführt, zu dem Mitarbei-
tende in Behinderteneinrichtungen, eine Ge- 
fängnisseelsorgerin, die Diözesanreferentin für 
Interkulturelle Pastoral, der Fachbereichsrefe-
rent für die Senioren, eine Notfallseelsorgerin, 
Lehrerinnen an Förderschulen wie auch Ge-
meindeassistentinnen in der Arbeit mit Men-
schen mit Behinderung eingeladen wurden. 
Eine eigens dafür erstellte Arbeitshilfe infor-
miert über die Entstehung und Hintergründe 
des Projekts „Evangelium in leichter Sprache“ 
und über die Herausforderungen einer Über-
tragung der Bibel in Leichte Sprache. Im prak-
tischen Teil der Arbeitshilfe werden vielfältige 
Anregungen gegeben, wie sich die biblischen 
Texte und Bilder einsetzen lassen in der Arbeit 
mit Menschen mit Behinderung.  
 
 
 
 
 
 
 

Diese Arbeitshilfe wird den Teilnehmenden an 
den Fortbildungen als Arbeitsmaterial kosten-
los zur Verfügung gestellt. Auch im Jahr 2020 
fanden dazu Fortbildungen an der PH Wein-
garten und in Heggbach statt. Der Ausbruch 
der Corona-Pandemie machte dann weitere 
Angebote vor Ort unmöglich, worauf die On-
line-Angebote für Schulungen angeboten und 
durchgeführt wurden. 
 
Eine weitere Arbeitsgruppe stellte ein „Gottes-
lob in Leichter Sprache“ mit Gebeten, Liedern, 
Bildern, Gebärden und Bibeltexten in Leichter 
Sprache zusammen. Dieses ca. 80-seitige 
Büchlein kann in Gemeinden und Einrichtun-
gen in der Gottesdienstvorbereitung helfen, 
aber auch überhaupt als biblisches Gebet- und 
Gesangbuch dienen.  
 
Weitere Informationen finden Sie im Netz 
unter www.evangelium-in-leichter-sprache.de. 
Die Homepage mit den Texten und Bildern aus 
der „Bibel in Leichter Sprache“ konnte mit 
Hilfe von Projektmitteln noch barrierefreier ge-
staltet und reichhaltiger ausgestattet werden. 
Auf ihr erhält man schnell und einfach Zugriff 
zu den Texten des jeweiligen Sonn- und Feier-
tags in Leichter Sprache mit Kommentaren und 
findet die dazu gehörigen Bilder, Audio-Da-
teien und auch Gebärdenvideos. ■ 
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Pilgerwege 
Martinusweg, MeinRadWeg und Ulrikaweg

Der Martinusweg konnte im Jahr 2021 sein 
10-jähriges Jubiläum feiern. Im April 2011 
hatte Bischof Dr. Gebhard Fürst den Weg bei 
Arlach im Landkreis Biberach feierlich eröff-
net. Zehn Jahre später hat sich der Martinus-
weg als Pilgerweg und anerkannter Euro- 
päischer Kulturweg etabliert. 
 
Besonders hervorzuheben ist das Format 
„Samstagspilgern“, bei dem in der ganzen  
Diözese und darüber hinaus Tagespilgern auf 
dem Martinusweg angeboten wird. Über  
30 Angebote waren dies 2021. Hinzu kommt 
das Format „Kraftquelle Samstagspilgern“ im  
Dekanat Allgäu-Oberschwaben, bei dem 
neben Martinusweg auch Pilgertouren auf 
dem Oberschwäbischen Pilgerweg und dem 
Jakobusweg angeboten werden. 
 
Erstmals fand im Jahr 2021 auch das Format 
„Pilgern für alle – barrierefrei, leicht, mutma-
chend“ statt, bei dem sehr kurze Distanzen 
auch Teilnehmer*innen mit Rollator oder 
Rollstuhl die Teilnahme ermöglichen. 
 
Gemeinsam mit der Diözese Eisenstadt aus 
Österreich rufen die St. Martinusgemeinschaft 
und die Diözese Rottenburg-Stuttgart zu „Für 
wen gehst Du?“ auf. Bei dieser Aktion geht 
es darum, im Gebet eine Person mit auf den 
Weg zu nehmen. 
 
Im März 2021 veranstaltete die St. Martinus-
gemeinschaft zusammen mit der LAG Kirche 
und Tourismus einen vielbeachteten Fachtag 
zum Thema Pilgern mit über 100 Teilnehmern 
aus ganz Deutschland und dem benachbar-
ten Ausland. 
 
 
 
 
 

Über 53.000 Lichtertüten konnten die St. Mar-
tinusgemeinschaft und die HA XI Kirche und 
Gesellschaft, Fachbereich Familien zum  
St. Martinstag an Familien, Kindergärten, 
Schulklassen und Jugendgruppen verschicken. 
Die Lichtertüten zeigen ein Motiv von St. Mar-
tin und werben mit „Zünd ein Licht an“ dafür, 
anderen Menschen eine Freude zu machen. 
 
Eine rege Nachfrage erfuhr der Meinradweg. 
Viele Radpilgerinnen und Radpilger nutzen 
die Sommermonate, um den noch jungen Pil-
gerweg zu erfahren. Im Frühjahr wurde der 
neue Pilgerführer „Meinradweg“, der im 
Finkverlag erschienen ist, vorgestellt. Im Au-
gust strahlte das ZDF im Rahmen der Sen-
dung „sonntags“ mit Moderatorin Andrea 
Ballschuh einen 30-minütigen Beitrag zum 
Meinradweg aus. Drehort war neben der Sül-
chenkirche auch das obere Bäratal im Deka-
nat Balingen. 
 
Der jüngste Pilgerweg, der auch die Diözese 
durchquert, ist der Ulrikaweg. Er führt in 
sechs Etappen von Unterstadion im Landkreis 
Biberach zum Kloster Hegne und verläuft an 
Lebensstationen der seligen Ulrika Nisch ent-
lang. Die Diöese Rottenburg-Stuttgart hat 
den Pilgerweg im Aufbau unterstützt. 
 
In der Region Bodensee wird es im Sommer 
2022 eine ökumenische Pilgerbegleiteraus-
bildung für die drei Pilgerwege und den Ja-
kobusweg geben. Träger ist die AG Pilgern der 
LAG Kirche und Tourismus in Baden-Würt-
temberg. ■ 
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Grundvermögen 
Darstellung des Grundvermögens in der Rechnungslegung des Bistums

Das Grundvermögen der Diözese Rottenburg-
Stuttgart und des Bistums, welches historisch 
gewachsen ist, wurde bewertet. Das Bistum 
und die Diözese Rottenburg-Stuttgart besit -
zen 109 Liegenschaften, die mit ca. 300  
Objekten be baut sind. Es handelt sich u. a. 
um Kirchen und Kapellen, kirchliche Gebäude 
(Priesterseminar, Diözesanmuseum, Stifte,  
Institute), Schulen, Konvikte und Tagungshäu-
ser sowie Verwaltungsgebäude und Wohn-
häuser. Der größte Teil des Bestandes an 
Grundstücken dient direkt dem kirchlichen 
Auftrag. Ein kleinerer Teil des Bestandes dient 
der Erwirtschaftung von Erträgen.  
 
Die Gebäude sind zum großen Teil weit über 
100 Jahre alt und haben überwiegend einen 
sehr starken his torischen Kontext zur Diözese 
Rottenburg-Stuttgart und zum Bistum. Die 
Bausubstanz ist häufig denkmalge schützt, 
was oft zu eingeschränkten Nutzungen und 
hohen Aufwendungen bei Instandhaltungs-
maßnahmen führt. Ein großer Teil der Ge-
bäude wird für eine kirchliche bzw. eine 
kirchennahe Nutzung verwendet (Klosteran -
lagen, Kirchen, Museen, Seminargebäude,  
Bibliotheken, Internate etc.). Aufgrund dieser 
Nutzungen sind die Ge bäude überwiegend 
für Dritte nicht verwendungsfähig und als  
Objekt am Markt kaum handelbar. Die Ob-
jekte werden den Nutzern überwiegend ohne 
eine Mietforde rung zur Verfügung gestellt. 
Ein Teil der Gebäude wird an Dritte vermietet 
und dient dazu, laufende Erträge zu  erzielen. 
Hierzu gehören Wohn- und Geschäftshäuser 
und Eigentumswohnungen. Die Planzahlen 
aus Mietein nahmen einschließlich Mietne-
benkosten, die dem Haus halt der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart bzw. dem Bistumshaus-
halt zugeführt werden, betragen per annum 
ca. 2.738.000 Euro.  
 
 

Die Gebäude haben aufgrund ihrer vorher be-
schriebenen Situation einen hohen Instand-
haltungsbedarf und un terliegen laufenden 
Modernisierungen. Die Instandhal tungs- und 
Modernisierungskosten können in keiner 
Weise aus den Erträgen aus dem Grund-
stücksvermögen gedeckt werden. Somit muss 
der Bestand über den Ge samthaushalt der  
Diözese Rottenburg-Stuttgart und des Bis-
tums mitfinanziert werden. In den Haushalten 
der Di özese Rottenburg-Stuttgart und des 
Bistums sind per annum insgesamt ca. 15 
Mio. Euro für Instandhaltungs- und Moderni-
sierungsmaßnahmen eingestellt. Auch da -
durch wird deutlich, dass die kirchliche 
Nutzung im Vordergrund vor Ertragsgesichts-
punkten steht.  
 
Die eigentumsrechtlichen Folgen der Säkula-
risation und die Gründung des Bistums bzw. 
der Diözese Rotten burg-Stuttgart können an 
vielen Gebäuden in Bezug auf ihre eigen-
tumsrechtliche Zuordnung nicht immer 
eindeu tig zugeordnet werden. Ganz überwie-
gend ist das Bis tum im Grundbuch als Eigen-
tümer eingetragen. Aufgrund der Interessen- 
identität zwischen der Diözese und dem  
Bistum ist ein großer Teil der Gebäude, die 
grundbuchrechtlich auf Grundstücken des 
Bistums ste hen, in voller Nutzung durch  
diözesane Stellen. Dies be deutet, dass die Di-
özese die laufenden Instandhaltungen und 
Modernisierungen leistet und die Gebäude 
dafür unentgeltlich nutzt. Eine endgültige 
Vermögensausei nandersetzung beim Verkauf 
von Objekten zwischen Substanzwert und 
Wert der getätigten Investitionen ist erst im 
Verkaufsfall zwischen dem Bistum und der  
Di özese vorgesehen.  
 
 
 
 

In den Fällen, in denen das Grundstück 
grundbuch rechtlich dem Bistum zugeordnet 
ist, die Nutzung jedoch durch die Diözese er-
folgt, werden zum Interessenaus gleich be-
züglich der von der Diözese getätigten 
Instand haltungs- bzw. Investitionskosten For-
derungssonderposten gebildet. Diese werden 
über den nach sachlichen Aspekten ermittel-
ten Zeitraum abgeschrieben.  
 
Bewertung der Grundstücke  
 
Generell wurden alle Liegenschaften getrennt 
nach Grundstücken und Gebäuden bewertet. 
Grundstücke wurden anhand öffentlicher  
Bodenrichtwerte bewertet. Die dafür notwen-
digen Grundstücksflächen sind aus den 
Grundbuchauszügen entnommen. Für Hinter-
landflächen oder bei gemeinnütziger Orien-
tierung, insbesondere bei Kirchen und 
Schulen, wurden Abschläge auf die Boden-
richtwerte vorgenommen. Für Gebäude, die 
der konkreten kirchlichen Arbeit dienen und 
die keinen wirt schaftlichen Ertrag erbringen, 
wurden neben den Boden werten die Herstel-
lungskosten ermittelt, die um das Gebäude-
alter bzw. die Restnutzungsdauer korrigiert 
(gemindert) wurden. Für Objekte, die an 
Dritte vermietet sind und die lau fende Erträge 
erzielen, wurde das Ertragswertverfahren an-
gewendet. Hierbei wurden auf Basis der lau-
fenden Mieteinnahmen abzüglich der 
Bewirtschaftungskosten sowie eines Ertrags-
anteiles des Grundstücks diskontierte Ertrags-
werte ermittelt. Die weiteren Grundstücke,  
u. a. land- und forstwirt schaftliche Flächen und 
fremd bebaute Grundstücke, werden nach 
einem pauschalierten Verfahren mit insge samt 
ca. 5,7 Mio. Euro vorläufig bewertet. Die Flä-
chen belaufen sich auf ca. 46 Hektar.  ■ 
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Die Ansprache der Kanzlerin im Frühjahr 2020 
hat es auf den Punkt gebracht: Im Kern hob sie 
hervor, dass diese Pandemie die Dimension 
einer tiefgreifenden Krise hat, wie wir sie seit 
dem Zweiten Weltkrieg nicht mehr erlebt 
haben. Als Siedlungswerk sind wir bislang im 
Großen und Ganzen mit unseren Mitarbeitern, 
Kunden und Partnern in unseren Geschäftsfel-
dern gut und allen Schwierigkeiten zum Trotz 
erfolgreich durch die Krise gekommen. Nach-
haltige Strategien, Handeln und Denken helfen 
bis heute und zukünftig. 
 
Letztlich gilt es, Formen zu finden, die eine wei-
terhin »offene« Gesellschaft ermöglichen, die 
möglichst viele mitnimmt, niemanden wirklich 
zurücklässt und soziales Miteinander stärkt.  
Da durften wir mit unserer Konzeption »Sozial 
gemischte Quartiere und Hausgemeinschaf-
ten« die gute Erfahrung machen, dass nach-
barschaftliche Nähe hilft – trotz Abstand und 
Maske. Mit unseren Projekten in Fellbach und 
Ostfildern hat sich wieder einmal gezeigt, wie 
wichtig nachbarschaftliche Nähe und die Be-
reitstellung von Wohnraum ist, vor allem für 
Menschen, die – auch ohne Pandemie – Pro-
bleme beim Zugang zum normalen Woh-
nungsmarkt haben. 
 
Daher freut es uns einmal mehr, gemeinsam 
mit der Stadt Ostfildern ein Wohnprojekt rea-
lisiert zu haben, welches dem Wunsch nach 
Wohnraum, insbesondere für den »kleinen 
Geldbeutel« gerecht wird.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auf dem ehemaligen Schillerschulareal in Ost-
fildern-Ruit errichtete die Siedlungswerk 
GmbH Wohnungs- und Städtebau 35 Miet-
wohnungen (teilweise als LBO-Wohnungen 
nach § 35), davon 23 geförderte Mietwohnun-
gen (im Objekt wurde an Menschen mit 
Fluchterfahrung, aus Obdachlosenunterkünf-
ten oder dem Sozial- und Gesundheitsdienst 
vermietet), zehn frei finanzierte Mietwohnun-
gen und zwei inklusive Wohngemeinschaften. 
Ein Gemeinschaftsraum und ein kleines Büro 
ergänzen das Wohnungsangebot. Im Innenhof 
wurden fünf Hochbeete zum nachbarschaftli-
chen Gärtnern bereitgestellt.  
 
Neben dem Aspekt der Nachhaltigkeit des 
Energiekonzepts sowie der Bauweise zeichnet 
sich das Projekt auch durch seinen sozialen 
und konzeptionellen Schwerpunkt aus – die 
Vielfalt und Interkulturalität der Bewohner-
schaft. Die personelle Unterstützung beim Auf-
bau einer lebendigen Nachbarschaft bildet hier 
das Grundgerüst, auf welcher die konzeptio-
nelle Arbeit ruht. Eine Kooperation mit der Le-
benshilfe Esslingen e.V., der Betreiberin der 
inklusiven WGs, runden das Angebot vor Ort 
ab. 
 
Um die unterschiedlichen Menschen mit ihren 
kulturellen, ethnischen und bildungspolitischen 
Hintergründen zu einer funktionierenden, tra-
genden und stabilen Nachbarschaft zu ver-
schmelzen, wurde die »Aktion Nachbarschaft« 
gegründet. In diesem Rahmen begleitet eine 
Mitarbeiterin des Gemeinwesen- und Quar-
tiersmanagements die Bewohner*innen beim 
Aufbau ihrer Nachbarschaft vor Ort. ■ 
 

INTERNET:  

www.siedlungswerk.de 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Das Siedlungswerk   
Offenes Denken für eine offene Gesellschaft 
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Nach dem Anerkennungspreis des Deutschen Ar-
chitekturpreises und dem Staatspreis Baukultur 
Baden-Württemberg wurde die Bischofsgrablege 
ganz aktuell mit dem großen Hugo Häring Preis 
ausgezeichnet. Herr Bischof Dr. Gebhard Fürst 
hatte die Sanierung der Sülchenkirche und der 
Bischofsgruft initiiert und die richtungsweisen-
den Entscheidungen dazu getroffen. Die neue 
Gruft ist ein in Stampflehm ausgeführter An-
dachtsraum unter dem Kirchenlanghaus. Die  
Architektur liegt im Spannungsverhältnis der 
zeitgenössischen Ästhetik und der tiefen histori-
schen und religiösen Symbolkraft. Die Aufgabe 
der Architekten bestand darin, den Funden, allen 
voran den Fundamenten  einer alten Dreiabsi-
denkirche, den Grabbeigaben, Schwertern und  
Ringen sowie der 1500-jährige Bestattungskul-
tur. mehr Raum zu geben. Stampflehmwände 
schaffen eine eindrucksvolle Atmosphäre. Die 
Friedhofserde, die herausgenommen wurde, 
gaben sie dem Ort wieder zurück. Die Jury des 
Großen Hugo Häring Preises sprach von einer 
„sensibel verdichteten Architekturintarsie.“  Die 
Architekten befragen die Geschichte, den Ort, die 
Aufgabe und das Material und antworten mit 
einer alle Sinne berührenden Raumskulptur. Sie 
arbeiten mit greifbarem Licht, spürbaren Mate-
rialen und archaischen Räumen. Das Betreten 
und Hinabsteigen wird zum authentischen  
Erlebnis und bleibt den Besuchern in echter  
Erinnerung. In einer Welt, die immer mehr das 
Unwesentliche zelebriert, bietet diese Architektur 
einen wahren, positiven Ankerpunkt für die  
Menschen. Die Architekten sprachen noch einen 
großen Dank an den Bauherren aus, der den Mut 
hatte, diese Bauaufgabe aus der Vergangenheit 
über die Gegenwart in die Zukunft zu führen und 
damit ein zart leuchtendes Beispiel setzt für die 
moderne Kirche im 21. Jahrhundert.  
 
 
 
 

In der Sülchenkirche begannen mit der Sanie-
rung im Jahr 2012 mehrjährige archäologische 
Grabungen mit sensationellen Funden, die auch 
ermöglicht haben, tief in die Frühzeit des deut-
schen Südwestens zu blicken und damit das  
Wissen von der Christianisierung Südwest- 
deutschlands beträchtlich zu erweitern. Die 
Funde aus rund achtzig Gräbern weisen aus, 
dass die Gegend um Rottenburg nicht nur seit 
vorgeschichtlicher Zeit besiedelt war, sondern zu 
den wichtigen Schauplätzen der Christianisie-
rung Alamanniens zu rechnen ist. Die Grabbei-
gaben aus dem 6. und 7. Jahrhundert, die der 
Boden preisgab und die nun im neu errichteten 
Sülchen-Museum der Öffentlichkeit übergeben 
werden, illustrieren einen epochalen Übergang: 
Da findet sich in einem Mädchengrab ein Cha-
ronspfennig, der vermutlich der Toten nach vor-
christlichem Brauch als Fährgeld für ihre 
Jenseitsreise mitgegeben wurde, neben frühen 
christlichen Zeugnissen. So bringen die Kreuz-
amulette den Glauben an Jesus Christus als den 
Auferstandenen zum Ausdruck und lassen eine 
sich allmählich ausbreitende österliche Hoffnung 
erkennen. 
 
Zu den frühmittelalterlichen Grabungsschätzen, 
die auffällige Bezüge nach Burgund und zum 
Frankenreich aufweisen, gehören kostbar ver-
zierte Gürtelschnallen, Schwerter, Messer und 
Lanzen aus Männer- und Knabengräbern sowie 
reichhaltiger Frauenschmuck mit Kämmen aus 
Bein, Perlenketten aus schillerndem Farbglas und 
Fibeln. All diese Funde faszinieren uns zweifach: 
Sie öffnen ein Fenster in die Alltagswelt der Men-
schen dieser fernen Zeit und berühren zugleich 
eine Menschheitsfrage, die über den Wechsel ge-
schichtlicher Epochen hinaus nichts an Aktualität 
verloren hat – die Frage nach Tod und Jenseits, 
nach dem „Was kommt danach?“■ 

 

 

 
Sülchenkirche  
Mit großem Hugo Häring Preis ausgezeichnet 
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Rechtliche Grundlagen 

Gebietsmäßig erstrecken sich sowohl die  
Diözese Rottenburg-Stuttgart als auch das 
Bistum Rottenburg-Stuttgart auf den würt-
tembergischen Landesteil Baden-Württem-
bergs (ohne das frühere Land Hohenzollern).  
Bezogen auf ihre Rechtsnatur, ihre Aufgaben, 
ihre Einnahmen und ihr Vermögen ist aber 
zwischen den beiden Rechtspersonen zu un-
terscheiden: 
 
1. Bistum Rottenburg-Stuttgart 
 
Das Bistum Rottenburg-Stuttgart ist eine An-
stalt des öffentlichen Rechts. Es ist ursprüng-
lich der historisch im Staatskirchentum des 19. 
Jahrhunderts wurzelnde, dem Bischof selbst 
(unabhängig von Zuwendungen und Geneh-
migungen der königlichen Regierung) zuste-
hende Rechts- und Vermögensträger, der 
einerseits zu seinem Unterhalt bestimmt war 
(Bischöflicher Stuhl oder Tisch, lateinisch 
mensa episcopalis oder Bischöfliche Pfründe). 
Andererseits erlaubte ihm das dort gesam-
melte Vermögen aber auch, ihm zukommende 
kirchliche Aufgaben als Oberhirte seiner Di-
özese zu erfüllen. Zum Bistum gehören die  
finanzielle Grundausstattung der „bischöfli-
chen Kirche zu Rottenburg“ gemäß der Bulle 
„Provida solersque“ vom 16.8.1821, dem  
bischöflichen Vollzugserlass hierzu vom 
25.10.1827 und dem königlichen Fundations-
instrument vom 14.5.1828 sowie weitere Ver-
mögenswerte, unselbstständige Stiftungen 
und Fonds, die dem Bistum im Laufe der Ge-
schichte durch Stiftungen, Zuwendungen und 
andere Rechtsakte zugewachsen sind.  
 
Mit Dekret Nr. A 625 von 1999 (KABl. 1999, 
S. 435) hat Bischof Walter Kasper die Verwal-
tungsvorschrift für das Bistum Rottenburg-
Stuttgart erlassen.  
 
 

Diese ist Grundlage für die Fortschreibung 
2012 durch die „Richtlinien für die Aufstel-
lung des Wirtschaftsplans, die Erstellung des 
Rechnungsabschlusses und die Verwaltung 
der Mittel des Bistums“ vom 11.5.2012 
durch Bischof Gebhard Fürst (KABl. 2012  
Nr. 8, S. 214). 
 
Im kirchlichen Recht ist das Bistum Rotten-
burg-Stuttgart gemäß c. 116 CIC eine öffent-
liche juristische Person. Das Bistumsver- 
mögen ist Kirchenvermögen im Sinne von  
c. 1275 CIC. 
 
Im staatlichen Rechtskreis ist das Bistum  
Rottenburg-Stuttgart eine rechtsfähige kirch-
liche Anstalt des öffentlichen Rechts. Das  
Bistum Rottenburg-Stuttgart wird gerichtlich 
und außergerichtlich durch den Diözesan- 
bischof oder den Generalvikar oder einen von 
diesen förmlich bestellten Bevollmächtigten 
vertreten. Das Bistum Rottenburg-Stuttgart 
ist Rechts- und Vermögensträger des Bischöf-
lichen Stuhls und der ihm durch sonstige 
Rechtsakte zugeordneten Vermögensrechte, 
Stiftungen, Pfründen und Fonds. 
 
Die Verwaltung des Bistums als Rechts- und 
Vermögensträger des Bischöflichen Stuhls 
und der ihm durch die Gründungsausstattung 
oder durch sonstige Rechtsakte zugeordneten 
Vermögensrechte, Stiftungen, Pfründen und 
Fonds steht gemäß c. 1279 §§ 1 und 2 CIC 
dem Diözesanbischof zu. In seinem Auftrag 
nimmt der Verwaltungsrat des Bistums nach 
den dafür maßgebenden Vorschriften des all-
gemeinen und diözesanen Kirchenrechts Auf-
gaben wie zum Beispiel die Beratung des 
Wirtschaftsplans, die Erteilung des Prüfungs-
auftrags und die Feststellung des Jahreser-
gebnisses wahr.  
 
 

Für die dem Bistum als Rechts- und Vermö-
gensträger zugeordneten Vermögensrechte, 
Stiftungen, Pfründen und Fonds sind – je ihrer 
Zwecksetzung entsprechend – eigene Haus-
halts- und Vermögensrechnungen zu führen. 
 
2. Diözese Rottenburg-Stuttgart 
 
Die Diözese Rottenburg-Stuttgart ist einer-
seits eine vom Kirchenrecht vorgegebene und 
begründete öffentliche juristische Person, sie 
bildet nach Can. 369 des Codex Iuris Cano-
nici die dem Bischof von Rottenburg-Stuttgart 
anvertraute „Teilkirche, in der die eine, hei-
lige, katholische und apostolische Kirche 
Christi wahrhaft gegenwärtig ist und wirkt“. 
Zugleich ist sie nach staatlichem Recht – kraft 
Verfassungsgarantie (Art. 140 GG/137 Abs. 5 
WRV) – eine kirchliche Körperschaft öffentli-
chen Rechts. Sie ist als „katholische Kirche“ 
im Sinne von § 1 des Württembergischen Ge-
setzes über die Kirchen vom 3.3.1924 bzw. 
als katholische „Religionsgemeinschaft“ im 
Sinne von § 1 des Kirchensteuergesetzes des 
Landes Baden-Württemberg vom 15.6.1978 
die vom weltlichen Recht anerkannte und mit 
rechtlicher Handlungsfähigkeit ausgestattete 
Wirkungseinheit, wie sie das kirchliche Recht 
geformt hat, sie ist aber auch Trägerin der 
Oberkirchenbehörde und ein Personenver-
band mit der Zwecksetzung eines Steuergläu-
bigers der Landeskirchensteuer. 
 
Kirchensteuervertretung i. S. d. Kirchensteuer-
gesetzes und der Kirchensteuerordnung der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart ist der Diöze-
sanrat, der deshalb auch den Diözesanhaus-
halt beschließt und dem die Prüfung und 
Feststellung der Jahresrechnung obliegt. ■ 
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Bilanz 2020

Aktiva 31.12.2020 i. € 31.12.2019 i. € 
A. Anlagevermögen 197.901.758,98  206.777.598,66  
A.1 Immaterielle Vermögensgegenstände 0 0  
 
A.2.1 Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte  
und Bauten auf eigenen und fremden Grundstücken  
A.2.1.1 Grund und Boden 1.150.334 1.150.334  
A.2.1.2 Gebäude 2.828.863  2.908.332  
Summe A.2.1 Grundstücke und Gebäude 3.979.197  4.058.666  
A.2.2 Technische Anlagen 49.540 43.984  
A.2.3 Andere Anl./Betriebs- u. Geschäftsausstattungen 304.371 257.503  
A.2.3 Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 765.295  330.162 
Summe A.2 Sachanlagevermögen 5.098.404  4.690.316  

 
A.3 Finanzanlagevermögen  
A.3.1 Beteiligungen 14.048.887 14.048.887  
A.3.2 Mitgliedschaften an Genossenschaften 25.035  25.035  
A.3.3 Wertpapiere des Anlagevermögens 167.040.392  175.791.004  
A.3.4.1. Ausbildungsdarlehen 108.351 83.929  
A.3.4.2. Darlehen Filmförderung 1.010.000  1.010.000  
A.3.4.3. Sonstige Darlehen 10.570.688 11.128.426  
Summe A.3 Finanzanlagevermögen 192.803.354 202.087.281  

 
B. Umlaufvermögen 107.123.967 85.601.588  
B.2 Forderungen 
B.2.1 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 1.001.606 127.020 
B.2.4 Sonstige Forderungen 463.389 550.491  
Summe B.1 Forderungen 1.464.996 677.512  
 
B.4 Kasse, Schecks, Bank- und Festgeldkonten  
B.4.1 Kasse 136  609  
B.4.2 Bank 17.670.451 13.413.475  
B.4.3 Festgelder 87.988.383 71.509.990  
B.4.4 Scheckeingang  

Summe B.2 Kasse, Schecks, Bank- und Festgeldkonten 105.658.970 84.924.075 

Summe A K T I V A 305.025.726 292.379.187  

Nachrichtlich: 
Grund- und Bodenwert 62.915.386  62.654.333 
Gebäudewert 174.767.063 180.196.901 

237.682.450 242.851.235 
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Passiva 31.12.2020 i. € 31.12.2019 i. € 
A. Eigenkapital 102.308.820 101.086.547  
A.1.1 Geldgrundstock und nicht zweckgebundene Rücklagen 29.517.974 29.517.974  
A.1.2.1 Investitionsrücklagen 2.171.261 2.271.261  
A.1.2.2 Abschreibungsrücklagen 6.275.693 6.275.693 
A.1.3 Rücklage Altersversorgung 41.684.999 41.629.920  
A.1.4 Rücklagen für künftige Verpflichtungen 18.703.555 19.888.848  
Summe A.1 Geldgrundstock und Rücklagen 98.353.483 99.583.697  
A.2 (vorläufiger) Bilanzgewinn 2.452.486  

 
B. Sonderposten 85.148.747 72.892.076  
B.1 Sonderposten unselbstständige Stiftungen (Zweckvermögen) 40.182.416 28.151.001
B.2 Sonderposten für satzungsgebundene Fonds 4.218.007 4.195.329
B.3 Sonderposten für zweckgebundene sonstige Fonds 24.051.738 23.175.631  
B.4 Sonderposten für erhaltene freiwillige Zuwendungen 2.830.958 3.309.496  
B.5 Sonderposten für noch nicht abgewickelte Erbschaften 851.296 840.786
B.6 Sonderposten für erhaltene zweckgebundene Kollekten 13.014.327 13.219.829

 
C. Rückstellungen 11.889.184 12.901.627  

 
D. Verbindlichkeiten 12.531.861 12.244.376  
D.1 Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 1.776.950 1.543.324  
D.3 Verbindlichkeiten gegenüber Einrichtungen/Unternehmen 333.916 329.794  
D.5 Verbindlichkeiten aus noch nicht zweckentsprechend verwalteten Stiftungen 2.148.484 2.045.093
D.6 Verbindlichkeiten aus zweckgebundenen Mitteln 1.588.250 1.641.080
D.7 Verbindlichkeiten aus Grabpflege 8.917 8.807  
D.8 Verbindlichkeiten aus nn. abgerufenen Zuschüssen 4.953.778 4.999.107  
D.9 Verbindlichkeiten aus erhaltenen Kautionen 23.573 31.749  
D.12 Sonstige Verbindlichkeiten 1.697.989 1.645.417  

 
E. Passive Rechnungsabgrenzungsposten 0 0  

 
F. Treuhandverwaltung 93.139.581 93.254.559  
Rechtsfähige kirchliche Stiftungen 

 
 
 
 
 
 
Summe P A S S I V A 305.025.726 292.379.187  
 

Nachrichtlich: 
Verpflichtungssonderposten: 119.062.618 109.953.926

DAS BISTUM: DER JAHRESABSCHLUSS 2020



26

Seit 2009 herrscht an den allgemeinen Kapi-
talmärkten eine sehr niedrige Verzinsung, so 
gibt es in kürzeren Laufzeiten vielfach Minus- 
oder Nullverzinsungen, erst in längeren Lauf-
zeiten gibt es eine moderate Verzinsung. Seit 
Längerem liegt für uns darin eine besondere 
Herausforderung. In den letzten Jahren konn-
ten, wie die Grafik unten zeigt, gegenüber 

den durch die rote Kurve dargestellten,  
jeweils aktuellen allgemeinen Kapitalmarkt-
renditen bei den Anlagen überdurchschnitt- 
liche Verzinsungen (bei gleichzeitig sicher-
heitsorientierter Anlagepolitik) erreicht wer- 
den. Die Verzinsung der Anlagen beim Bistum 
sehen Sie an der blauen Kurve. So lag die 
durchschnittliche Verzinsung für die Anlagen  

es Bistumshaushalts 2018 bei ca. 2 % und 
2019 ca. 1,6 %. 2020 konnten ca. 1,25 % 
erzielt werden. Die Bistum profitiert seit vie-
len Jahren davon, dass stetig langlaufende 
Anlagen getätigt und diese von ihren Fällig-
keiten her recht gleichmäßig ausgerichtet 
wurden. 
 

 
Geldanlagen

Vergleich Zinssätze Bistum/5-jährige Bundesanleihe
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31.12.2020 Mio. € 31.12.2019 Mio. €
    Wertpapiere des  
    Anlagevermögens                                     167 176
    Bankguthaben                                          18 13
    Festgelder                                                 88 72 

Übersicht über die Geldanlagen 
 
Per 31.12.2020 weist die Vermögensrechnung 
des Bistumshaushalts folgende Werte aus: Die 
Summe der Geldanlagen des Bistumshaushalts 
in Höhe von ca. 261 Mio. Euro per 31.12.2019 
hat sich auf ca. 273 Mio. Euro per 31.12.2020 
erhöht. Darin sind enthalten: 
 
Die deutschen Bundesländer einschließlich 
staatlicher deutscher Förderbanken nehmen 
mit 120 Mio. Euro einen bedeutenden Teil 
ein. Weitere 20 Mio. Euro sind bei Kirchen-
/Privatbanken angelegt. Es wird insgesamt 
eine starke Verbindung zwischen dem Staat 
und der Diözese deutlich. Dies ist gewollt, 
schließlich hat der Staat wichtige Aufgaben 
inne, wie Sozialleistungen und Leistungen für 
Flüchtlinge, aber auch für nachhaltige Ent-
wicklungen, die von der Diözese gerne mitfi-
nanziert werden.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Laufzeiten des Geldanlagebestands ins-
gesamt sind mit relativ gleichmäßigen Rest-
laufzeiten von einem bis dreizehn Jahren 
verteilt. Der Anteil von europäischen Staats-
anleihen, kirchlichen Immobilienfonds und 
Aktien beträgt ca. 18 %. Bei den europäi-
schen Staatsanleihen liegt der Schwerpunkt 
in den Ländern Frankreich und der Nieder-
lande. Der kirchliche Gebäudefonds ist meist 
in innerstädtischen 1A-Einzelhandelslagen in-
vestiert. Der kleinste Anteil ist, innerhalb die-
ses Anlagebereichs, in Aktien angelegt. Seit 
vielen Jahren ist die Anlagepolitik sicherheits-
orientiert ausgerichtet, sogar in den Zeiten 
der Finanzkrise, insbesondere 2008 und 2009, 
konnte die Aussage getroffen werden, dass 
die Summe der Verkehrswerte die Summe der 
Buchwerte übersteigt und damit der Anlage-
bestand werthaltig ist. Auch derzeit kann 
diese Aussage getroffen werden und wir 
sehen, insbesondere auch durch die Vielzahl 
der staatlichen Anleihen im Anlagebestand 
und deren Nutzenstiftung für die Allgemein-
heit, die Geldanlagen des Bistumshaushalts 
sinnvoll investiert.  
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gerade auch weil wir dies in einem guten Ein-
klang mit unserem kirchlichen Selbstver-
ständnis sehen. Da Anlagen von besonderer 
ethischer Sensibilität sind, wenden wir bei 
diesen und bei den Spezialfonds einen Nach-
haltigkeitsfilter (ISS – Institutional Sharehol-
der Service) an. Dabei schließen wir direkte 
oder indirekte Beteiligungen in ethisch frag-
liche Bereiche aus.  
 
Die Fondsmanagements wurden angehalten. 
ganz überwiegend bzw. ganz in festverzins-
lichen Wertpapieren anzulegen und auf lang-
fristige Unternehmensentwicklungen zu 
setzen bzw. auf spekulative Elemente zu ver-
zichten. Stand 31.12.2020 waren von den 
Gesamtanlagenbeständen ca. 1,5 Mio. Euro 
in Aktienwerten angelegt. Dies entspricht 
einem Anteil von unter 1,0 % der Gesamtan-
lagen.  
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Risiken 
 
Bei Geldanlagen sind grundsätzlich Risiken 
nicht  ausschließbar. Es bestehen verschie-
dene Risiken, die wichtigsten sind nachfol-
gend genannt. 
 
 
 
 
 
 

- Adressenausfallrisiko/Bonitätsrisiko 
Beim Adressenausfallrisiko handelt es sich im 
Allgemeinen um mögliche Verluste, die durch 
den Ausfall oder die Bonitätsverschlechterung 
eines Schuldners entstehen können. Bei den 
Geldanlagen wird der Steuerung des Ausfall-
risikos durch die Auswahl der Schuldner, die 
Streuung der Anlagen auf unterschiedliche 
Emittenten und die Festlegung von Obergren-
zen für Anlagen desselben Schuldners Rech-
nung getragen. Bei der Auswahl der Schuld- 
ner wird auf gute Bonität Wert gelegt. Die 

Vorgaben aus den Anlagegrundsätzen für 
den Bistumshaushalt zur Vermögensanlage 
wurden beachtet. Es hat sich bewährt, gute 
Bonitäten, wie Anleihen von deutschen Bun- 
desländern und deutschen Kreditinstituten, 
zu bevorzugen. Die Emittenten der Geldanla-
gen des Bistumshaushalts stellen eine relativ 
hohe Sicherheit vor Wertverlusten dar, wenn-
gleich auch Bonitätsrisiken grundsätzlich 
nicht auszuschließen sind. 
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- Marktpreisrisiko 
Das Marktpreisrisiko besteht im Allgemeinen 
in möglichen Wertminderungen, die durch 
Veränderungen von Preisen an den Finanz-
märkten entstehen können. Geldanlagen 
werden überwiegend in festverzinslichen 
Wertpapieren gehalten. Risiken bestehen für 
diese Bestände in durch Zinsänderungen her-
vorgerufenen Kursänderungen, wobei sich die 
Risiken mit abnehmender Restlaufzeit der  
Papiere verringern. Die Risiken werden  ab-
gemindert durch die Steuerung der Fällig-
keitsstruktur der festverzinslichen Wert- 
papiere. Es gehört jedoch zum langjährigen 
Prinzip der Geldanlagen für den Bistumshaus-
halt, die zur Verfügung stehenden Gelder 
langfristig anzulegen, um höhere Renditen zu 
erzielen. Diese Vorgehensweise wird seit Lan-
gem praktiziert. Dabei werden die Laufzeiten 
so ausgerichtet, dass jährlich relativ gleich-
mäßige Fälligkeiten bestehen. Zur Begren-
zung von Aktienkursrisiken bewegt sich der 
Gesamtaktienanteil innerhalb festgelegter 
Obergrenzen auf niedrigem Niveau und wird 
grundsätzlich nur innerhalb von Wertpapier-
sondervermögen gehalten. Zusätzlich wurden 
Wertsicherungskonzepte mit Begrenzung des 
Verlustpotenzials mit den Fondsgesellschaf-
ten vereinbart. Die Kapitalmarktzinsen sind in 
den USA aufgrund der Corona-Pandemie 
kontinuierlich zurückgegangen. An den Kapi-
talmärkten in Europa hatten wir eine ähnliche 
Entwicklung.  
 
 
 
 

Die Umlaufrendite öffentlicher Anleihen lag 
im Januar 2020 bei -0,27 % und ging dann 
bis zum Jahresende bis auf -0,58 % zurück. 
Per Ende Juni 2021 ist die Umlaufrendite auf-
grund von Inflationsängsten wieder bis auf  
-0,28 % angestiegen.  
 
- Liquiditätsrisiko 
Um den Liquiditätsrisiken gerecht zu werden, 
wird bei den Geldanlagen auf einen ange-
messenen Anteil von marktgängigen und ver-
äußerbaren Anlagen Wert gelegt. Auch ist die 
Laufzeitenstruktur so ausgerichtet, dass aus 
den Fälligkeiten ebenfalls Liquidität generiert 
werden kann. 
 
Nachhaltigkeit bei Geldanlagen 
 
Die Nachhaltigkeit ist für uns auch ein Leit-
motiv bei den Geldanlagen und beginnt für 
uns in den Grundlagen auch darin, dass wir 
möglichst über einen längeren Zeithorizont 
hinweg relativ konstante Erträge erzielen 
wollen.  
 
Schon seit 2008 besteht ein allgemein sehr 
niedriges Zinsniveau an den Kapitalmärkten. 
So wurden beispielsweise die 5-jährigen Bun-
desanleihen 2020 durchgängig mit Negativ-
verzinsung ausgegeben. In den letzten Jahren 
konnten gegenüber den jeweils aktuellen, all-
gemeinen deutschen Kapitalmarktrenditen, 
überdurchschnittliche Verzinsungen bei 
gleichzeitig sicherheitsorientierter Anlagepo-
litik erreicht werden. So lag die durchschnitt-
liche Verzinsung für die Anlagen des Bistums- 
haushalts 2020 bei ca. 1,25 %.  

Die Zielrichtung ist, möglichst verlässliche  
Anlageformen zu wählen. Dies sind Anleihen 
deutscher Bundesländer, staatlicher Förder-
banken und Landesbanken sowie öffentliche 
Pfandbriefe. 
 
Aktien werden zum Zwecke der Risikomini-
mierung nur in geringem Maße und nur in 
Spezialfonds gehalten. Der Anteil der Aktien 
an den Gesamtanlagen war 2020 bei unter 
1 % der Gesamtanlagen. Da Aktien von be-
sonderer ethischer Sensibilität sind, wenden 
wir bei diesen und bei den gesamten Spezi-
alfonds einen Nachhaltigkeitsfilter (ISS –  
Institutional Shareholder Service) an.  
 
Dabei schließen wir direkte oder indirekte  
Beteiligungen z. B. im Bereich Waffenproduk-
tion, Pornografie, Gentechnik etc. aus. Neben 
den Ausschlusskriterien gibt es dabei auch 
sogenannte Positivlisten. Dabei werden  
Unternehmen und Staaten ausgesucht, die 
besonders positive soziale und umweltbezo-
gene Standards aufweisen. In diesem Zusam-
menhang fördern wir auch das Institut für 
ethisch-ökologisches Rating an der Goethe- 
Universität Frankfurt. 
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Wirtschaftsplan 2021 

Planung 2021 i. € Ergebnis 2020 i. € 

1. Umsatzerlöse 7.767.000 8.773.638  
1.1 Erträge aus Beteiligungen 5.500.000 5.969.453 
1.2 Erträge aus Wertpapieren 1.850.000 1.719.136 
1.3 Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 0 676.067 
1.4 Mieterträge (inkl. Mietnebenkosten) 334.700 330.716 
1.5 Erträge aus Pachtverträgen 0 400 
1.6 Erträge aus Erbbauverträgen 51.700 54.039 
1.8 Erträge aus Lizenzen 10.000 9.348 
1.9 Sonstige Erträge aus Vermögensverwaltung 20.600 14.479 
2. Sonstige betriebliche Erträge 134.500 2.027.797 
2.1 Erhaltene freiwillige Zuwendungen  
2.1.1 Zuschüsse 0 0 
2.1.2 Zustiftungen/Schenkungen 0 41.385 
2.1.3 Spenden 0 0 
2.3 Erträge aus Auflösung Rückstellungen 134.500 1.969.122 
2.4 Weitere Erträge 0 17.289 
3. Personalkosten 180.500 194.245 
4. Abschreibung auf Sachanlagen 47.000 54.719 
5. Sonstige betriebliche Aufwendungen 2.035.500 7.176.178 
5.1 Reisekosten, Fort- und Weiterbildung 0 0 
5.2 Verwaltungsaufwendungen, Geschäftsbedarf 794.100 224.452 
5.3 Bewirtschaftung von Immobilien 342.200 742.481 
5.4 Dienstleistungen 160.400 104.143 
5.5.1 Betriebskostenzuschüsse 360.000 1.375.969 
5.5.2 Investitionskostenzuschüsse 0 410.925 
5.9 Weitere Aufwendungen 378.800 4.318.208 
6. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 900.000 1.157.527 
6.3 Sonstige Zinsaufwendungen 900.000 1.157.527  
7. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 4.738.500 2.218.765 
8. Außerordentliche Erträge 0 117.727  
9. Außerordentliche Aufwendungen 0 5.000 
10. Außerordentliches Ergebnis 4.738.500 2.218.765 
11. Jahresergebnis (ohne Zustiftungen) 4.738.500 2.218.765 
13. Jahresergebnis (n. Zuf. Zustiftungen) 4.738.500 874.373 
14. Zuführung zu Rücklagen 4.262.000 874.373 
15. Entnahmen aus Rücklagen 10.500 1.108.095 
16. Ergebnis 487.000 2.452.487  
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